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Ergänzung der Deckungsvorlagen
Das Reichskabinett kommt den Parteiwünschen entgegen— Aussichten auf

Reichslagsmehrheit für das neue Programm— Die Bürgerabgabe wird eingeführl
TU . Berlin»  10 . Juli . Amtlich  wird gemeldet : Das

Reichskabinett trat iu de« späteren Abendstunden unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers in der Reichskanzlei zusammen,
«m die politische Lage z« erörtern , wie sie sich nach de» in¬
zwischen bekanntgewordene » Beschlüsse« der hinter der
Re >chsreg>erung stehende« Reichsparteie « darstellt . Das
ReichSkab' nett hält nach wie vor an seinen bisherige « Dek-
knngsvorschlägen  fest , ist aber bereit,  sie im Sinne
der am Dienstag mit de« Parteiführer « vereinbarte « Vor¬
schläge z « ergänze « .

Zu der amtlichen Mitteilung über die Kabinettssitzung
ersährt die Telegraphenunion noch, daß das Reichskabinett
auch die Wünsche der Parteien auf Abänderung des 8 163
des Arbeitslosenversichernngsgesetzes «nd ans Einführung
einer Gemeindebürgerabgabe angenommen hat . Beide Ab¬
änderungswünsche werden heute vormittag im Steueraus¬
schuß bereits zur Verhandlung stehen. Um den parlamen¬
tarischen Weg abzukürzen , wird man vermutlich den Weg
wählen , die Abänderungen in der Form von Initiativanträ¬
gen von seiten der Parteien einzubringen , da im anderen
Falle , wenn also die Regierung von sich aus entsprechende
Vorlagen unterbreiten würde , die Gesetzentwürfe erst an
den Neichsrat geleitet werden müssen. Zur Zeit ist die
Lage so, daß die Deutsche Volkspartei und das Zentrnm
hinter den Regier «ngsvorschläge « stehen, während die Baye¬
rische Volkspartei d«e Einführung einer Gemeindebürger-
steuer bisher abgelehnt hat und auch die Demokraten ihre
Zustimmung zu einer Kopfsteuer davon abhängig machen
wollen » daß gleichzeitig auch eine Gemeindeoerzehrsteuer
eingesührt w*rd . Da die Kopfsteuer bei der Sozialdemo¬
kratie dem heftigsten Widerstand begegnet , rechnet man in
Kreisen der Negiernng damit , daß die erforderliche parla¬
mentarische Mehrheit dem Kabinett von rechts her zur Ver¬
fügung gestellt wird . Sicherem Vernehmen nach verlautet
weiter , daß in den nächsten Tagen noch Ansgletchsverhand-
lnngen mit der Bayerischen Volkspartei und den Demokra¬
ten geführt werden sollen, um sie in die gemeinsame Front
der anderen Regierungsparteien hereinzubringen.

D «r Entwurf des Vürgersteuergesetzes.
Der Entwurf eines Bürgersteuergesetzes , den die Reichs-

regiernng am Mittwoch den Parteien unterbreitet hat , ent¬
hält u. a. folgende Bestimmungen:

Von den Gemeinden wird eine Bürgersteuer erhoben , die
jeder  zu zahlen verpflichtet ist, der in der Gemeinde ansäs¬
sig ist. Sie wird nicht erhoben von Personen , die öffentliche
Fürsorge genießen . Die Höhe der Vürgerstener wird von de«
Länder « bestimmt . — Für das Rechnungsjahr darf kein
niedrigerer Steuersatz  bestimmt werben , als 6
Mark auf den Kopf.  Bei Personen , die der Lohnsteuer
nicht unterliegen , darf der Satz nicht weniger als S Mark be¬
tragen . Der Satz für Ehegatten soll nicht niedriger als 3
bzw. 4,50 Mark sein. Eine Staffelung der Sätze ist nicht
vorgesehen.

Bis zum Inkrafttreten des Steuervereinheitlichungsgeset¬
zes darf in einer Gemeinde die Gemeinbegrund-
steuer  oder die Gemeindegewerbesteuer

1. nicht mehr als 100 v. H., jedoch nicht mehr als 100 v. H.
des LanüeLlöurchschnitts nur dann erhoben werden , wenn
in dem gleichen Rechnungsjahr ein Zuschlag von 80 v. H.
zur Bürgersteuer erhoben wird,-

2. nicht mehr als 150 v. H., jedoch nicht mchr als 200 v. H.,
wenn ein Zuschlag von 100 v. H. znr Bürgersteuer er¬
hoben wird,-

8. nicht mehr als 200 v. H., wenn ein Zuschlag von 150 v. H.
zur Bürgersteuer erhoben wird.

Die Höhe des Landesdurchschnittes der Grund - und Ge¬
werbesteuer wird von der Landesregierung bestimmt . Für
die Zeit nach dem Inkrafttreten desSteuervereinheitlichungs-
gesetzes wird die Verkoppelung derZuschläge zur
Bürger st euer mit der Höhe der Realsteuerge-
setze durch ein besonderes Reichsgesetz gere¬
gelt  werden . Vom 1. April 1931 ab ist das Aufkommen an
Vürgerstener von den Gemeinde « znr Senkung der
Nealstener«  z « verwende «. Die Vürgerstener soll am
1. Oktober 1930 i« Kraft treten . Für 1980 wird die Bürger-
stener sowie die Zuschläge zur Bürgersteuer in voller Höhe
erhoben.

Bergwerkskatastrophe in Mittelschlesien
Bisher 67 Tote geborgen— 73 Bergleute noch eingeschlossen

TU . Breslau,  10 . Juli . Am Mittwoch nachmittag
gegen 16 Uhr ereignete sich auf - er Wcnzeslans -Grnbe bei
Nenrobe ein schweres Bergwerksunglück durch eine « Kohlen-
säureansbrnch . Bis 21,50 Uhr wäre « 67 Tote geborgen . 49
Personen , davon die meiste« mit Vergiftungserscheinnuge «,
sin- ins Lazarett eingeliefert worden . 78 Bergleute find noch
eingcschlosseu.

Bis 24ZV Uhr sind nach Mitteilung der Verwaltung der
Weuzeslausgrube keine weiteren Verunglückten
lebend geborgen worden.  Auch die Zahl der Toten
hat sich nicht erhöht . Nach ärztlicher Mitteilung werden alle
40 ins Knappschastslazarett Eingelieferten mit dem Leben
davonkommen . Di « Rettungsmannschaften arbeiten sich in
zwei Kolonnen auf Sohle 2 und 8 an die Verwundeten heran.
Bisher hat man noch nicht feststellen können , wo der Kohlen-
säureausbruch erfolgt ist.

Der nach der Unglücksstätte entsandte Sonderberichterstat¬
ter der Telegraphen -Union schreibt: Das Grubenunglück,
welches bas Neuroder Kohlenrevier heimsuchte, hat sich zu
einem Unglück von entsetzlichem Ausmaß ausgewachsen . Bis¬
her sind 07 Tote geborgen und 49 Verletzte befinden sich im
Lazarett in Neurode . Aber das Schicksal weiterer 73 Berg¬
leute ist noch ganz « «gewiß . Ganz unerwartet ereignete sich
am Nachmittag um 4,08 Uhr auf der 10. Steigeabteilung des
Knrtschachtes in Hausdorf bei Neurode während der Arbeit
ein Kohlensäureausbruch , von dem die 16, und 18. Steige-
abteilung mit zusammen 193 Bergleuten betroffen wurden.
An die 18. Steigeabteilung in Stärke von 108 Mann konnte
man herankommen . Aber es gelang , nur 49 Bergleute lebend
zu bergen , die verletzt ins Lazarett kamen . 67 dagegen konn¬
ten nur als Tote geborgen werden , darunter 2 Steiger . Die
Gesamtbelegschaft der 17. Abteilung in Stärke von 73 Mann
befindet sich noch in der Grnbe . Die Rettungsarbeite « für sie
konnten noch nicht ausgenommen werden , da die Abteilung
Vollständig durch Kohlensäure vergast ist. Wann die Rettungs¬
arbeiten weitergeführt werden können , läßt sich im Augen¬
blick noch nicht sagen.

Die umliegenden Gruben entsandten sofort alle zur Ver¬
fügung stehenden Rettungsmannschaften und auch die Haupt-
lvettungsstelle in Waldenburg war in kurzer Zeit mit ihrem

Bereitschastswagen und 40 Mann zur Stelle . Auch die Berg¬
aufsichtsbehörde fand sich sofort ein. Da die bei dem Unglück
verletzten Bergleute noch nicht vernehmungsfähig sind, ist
man über den Beginn der Katastrophe zurzeit noch völlig im
Unklaren . Es ist aber bekannt . Laß die Kurtgrube eine Koh¬
lensäuregrube ist, die schon viele Todesopfer gefordert hat.
Im Jahre 1921 sind einem Kohlensäureausbruch 11 Bergleute
zum Opfer gefallen, - im Jahre 1926 vier und 1928 acht Berg¬
leute . Zahlreiche Angehörige haben sich eingefuwden und
beweinen ihr « Toten , während andere die Rettungsarbeiten
gespannt und verzweifelt verfolgen.

Das Brotgesetz abgeäudert
— Berlin , 10. Juli . Die Aussprache im Reichstag zum

Haushalt des Reichsfinanzmtnisteriums  wurde
gestern beendet . Das Zentrum verzichtete wiederum darauf,
sich im Plenum des Reichstages zu dem Deckungsvorschlag
der Regierung zu äußern . Die kurze Debatte wurde in der
Hauptsache von den kleinen Parteien bestritten . Außerdem
nahmen Deutschnktionale und Kommunisten noch einmal das
Wort . Der deutschnationake Redner befürwortete eine Ver¬
minderung der Beamten der Finanzverwaltung und forderte,
um sie zu ermöglichen , eine Einschränkung - er Steuergesetz¬gebung.

Im Zusammenhang damit wurde dann die Entschließung
gut geheißen , daß bei den Rationalisierungsbestre-
bungenindenNeichs - unüLänderverwaltun-
gen  Maßnahmen unterbleiben sollen, die die Arbeitslosig¬
keit vermehren . Schließlich wurde ein Antrag der Wirt-
schaftspartei gebilligt , der die Länder verpflichtet , eine Nach¬
prüfung aller Beamteneinstufungen in den Ge¬
meinden  auf ihre Angemessenheit im Vergleich zu den
Reichsbeamten vorzunehmen . Bei der dritten Beratung
des Brotgesetzes  kam es zu einem Zwischenfall . Ein
vom Zentrum , den Deutschnationalen und der Wirtschafts¬
partei eingebrachter Antrag , die Bestimmung über den
Brotverkauf nachGewicht  wieder zu streichen, wurde
mit dem knappen Mehr von 186 gegen 188 Stimmen ange¬
nommen . Damit ist die Regierungsvorlage i« einem wesent¬
lichen Punkte abgeäudert worden.

Tages -Spiegel
Das Reichskabinett hat gestern beschlossen, an der Decknngs-

vorlage festznhalte «, jedoch Ergänzungen anfznuehmen.
welche die Parteien als Initiativanträge einbringen sollen.
Dieser Beschluß läßt erhoffe «, baß Las Regiernngspro-
gramm nunmehr eine bürgerliche Mehrheit im Reichstage
finden wird.

»
Der Reichstag verabschiedete i« zweiter Lesung den HanS»

halt des Reichsftnanzmin ' sterinrnS . D *e GehaltSeinftnsun-
ge« bei den Gemeindebeamte » solle« «achgeprüft werden.«

Ein Antrag des Zentrnms , die Bestimmung über den Brot¬
verkauf nach Gewicht z« streiche«, wnr - e vom Reichstag
angenommen . Die Negiernngsvorlage ist damit i« einem
wesentlichen Punkt abgeäudert.

»
In Preutzen wurde ei« Erlaß herausgegeben , wonach Ratio»

«alsozialiste « und Sommnnisteu ausnahmslos «nd unter
allen Umstände « die Bestätigung als Kommunalbeamte zu
versage « ist.

»
Aus eiuer schlesische« Grube ereignete sich ei« schweres Un»

glück. Bis jetzt sind 67 Bergleute tot und 49 lebeud gebor¬
gt « . 73 Man « befinde « sich «och unter Tag.

»
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist auf seiner Nordlandfahrt

über Berge « eingetrosfe ».

Das Golddiskontbankgesetz
vom Reichskabinett verabschiedet

Die Ausgestaltung der Kredttberatnngsstelle.
TU . Berlin , 10. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Das

Reichskabinett verabschiedete in seiner Sitzung am Mitt¬
woch den Entwurf eines Gesetzes über die deutsche Gold-
öiskontbank . Er wird unverzüglich dem Reichsrat und dem
Reichswirtschaftsrat zugeleitet werden.

Dann gab der Reichsmtnister der Finanzen im NeichS-
kabinett Kenntnis von der Neuregelung der öffentliche«
Sreditgebarung . Danach fand unter dem Vorsitz des Reichs-
mtuisters der Finanzen und in Anwesenheit des Reichs-
bankprästdenten eine Länderbesprechung  statt , in der
über die geplante Ausgestaltung der Beratungsstelle für
öffentliche Kredite verhandelt wurde . Nach einleitenden
Worten des Reichsfinanzministers und des ReichSbankpräst»
denten stimmten die Ländervertreter der Notwendigkeit
einer pfleglichen Behandlung der Kapitalmärkte z« . Es be¬
stand Einmütigkeit darüber , daß zur Ueberwachnng der
Anslandskreb ' te geeignete Wege zur Wahrung der gemein-
same« Interessen - er öffentliche« Kreditnehmer gefunden
werden müsse». Demgemäß wurde zur Festlegung der Ein¬
zelheiten eine Unterkommission eingesetzt,  die
ihre Tätigkeit bereits ausgenommen hat.

Abschluß der Moskauer Verhandlungen
TU . Berlin , 10. Juli . Wie aus Moskau gemeldet wird , hat

die deutsch-russische Schlichtungskommission nunmehr ihre Ar¬
beiten beendet . Der Führer der deutschen Abordnung,
Retchsminister a. D . vonRaumer,  ist nach Berlin avge-
reist , um dort über die Verhandlungen Bericht zu erstatten.
In gut unterrichteten Kreisen ist man der Auffassung , - aß
die Schlichtungsverhandlungen nicht zu dem Ergebnis geführt
haben , das man deutscherseits erwartete , wenn auch die Sow-
jetregierung in einigen Fragen den deutschen Forderungen
entgegengekommen ist. Irgendwelche große grundsätzliche
Aenderungen im deutsch-russischen Verhältnis sind jedenfalls
nicht erzielt worden.

lieber die Frage der Nichteinmischung der kommunistische«
Internationale in bas deutsche iunerpolttische Leben dürften
Verhandlungen auf diplomatischem Wege ausgenommen wer¬
den.

Frankreichs Rüstungsausgaben
TU . Parts , ig . Juli . Die ungeheuren französischen Rik

stungsausgaben werden selbst der französischen Oeffentlich-
keit nur tropfenweise vorgesetzt . Die Zusatzkredite , dte Tar-
dieu kürzlich mit 650 Millionen Franken beziffert «, haben
sich inzwischen aut nicht weniger als 1126 Millionen Fran¬
ke« erhöht , sind aber der Form halber in zwei Abschnitte
getrennt worden , um so vielleicht etwas unauffälliger zu
erscheinen. Während die erste Summe von 656 Millionen
am Dienstag in Form eines Gesetzesvorschlags der Kam¬
mer zur Verabschiedung unterbreitet wurde , wird die zweite
Hälfte gelegentlich der Beratung über die Verabschiedung
dieses Gesetzentwurfs von der Regierung gefordert werden.
Der größte Teil dieser außerhalb des Heereshaushalts lie¬
genden Summe soll dem Ausbau der schweren Artillerie
und der Anschaffung von Tanks und Bombenflugzeuge»
«nd der Wiederauffüllnng der Munitionslager

/



Gute Finanzlage der Reichspost
TU . Berk »«, 9. Juli . Der Vcrmaltungsrat der Deutschen

Reichspost trat am Dienstag zu einer Sitzung zusammen.
Reichspostmintster Dr . Schätzet gab bekannt , bah die
Noung -Anleihe bis jetzt rnnd 60 Millionen gebracht habe.
Die im Juni und Juli begebenen Schatzanweisungcn im
Werte von 118 Millionen sind sämtlich verkauft . Das Post-
bndgct ist also um 171 Millionen entlastet worden . Infolge¬
dessen bestehen keine Bedenken , auch den Rest der Abliefe¬
rungen an das Reich mit 11 Millionen vorznnehmcn.

Das Endergebnis des Jahres 1929 »ft ein Gewinn von
SSL,7 Millionen , wovon das Reich insgesamt 151,3 Mil¬

lionen erhält.
Die Jahresnachweise wurden vom Verwaltnngsrat geneh¬
migt . Dann beschäftigte sich der BerwaltnngSrat mit einem
Nachtrag zum Haushalt 1930.

Im Verlaufe der Aussprache über den Nachtragshaus-
halt , der Personalfragen betrifft , erklärte Neichspostmini-
ster Dr . Schätze! noch, daß sein Erlag gegen die radikale
Agitation die Koalitionsfreiheit der Beamte » nicht beein¬
trächtige . Sein Erlag wende sich lediglich gegen die Agitator:
und nicht gegen die Zugehörigkeit zu radikalen Parteien.
Die Teilnahme an radikalen Versammlungen und Umzügen
in Uniform seien unter den Begriff der Agitation zu rech¬
nen , die nicht geduldet werden könne . Der Nachtragshaus-
halt wurde genehmigt.

Des weiteren beschäftigte sich der Verwaltungsrat mit
dem

Arbeitsbeschaffnngsprogramm der Neichspost.
Es wurde mitgcteilt , dag die Rcichspost jetzt Aufträge für
tOO Millionen 3!M . herausgeben werde . Dabei soll ein
Preisnachlaß von 10 Prozent und die Einstellung neuer
Arbeitskräfte bei der Industrie erreicht werden . Der Mini¬
ster kündigte ferner eine Verorünnng der Reichsregierung
an , wonach für diese Aufträge nur inländische Rohstoffe
verwendet werden dürfen.

Die Volkskonservativen zur Finanzreform
Die Volkskonservative Vereinigung  besagt

sich in einer längeren Erklärung unter der Ueberschrift
«Eine wirkliche Finanzreform"  mit der Reform
der öffentlichen Finanzen . Einleitend wird darauf hinge-
wtesen , daß es sich bet den dem Reichstag vorliegenden
Deckungsvorlagcn nur um eine Zwischenlösung
handle . Die Lösung der Neuaufteilung der Aufgaben und
Lasten zwischen Reich, Ländern und Gemeinden sei Sache
der Winterarbeit des Reichstages . Einen Eingriff der Ge¬
setzgebung in bestehende Lohn - und Tarifabkommen der
Wirtschaft lehnten die Volkskonservativen ab. Von dem ge¬
sunden Sinn des Volkes dürfe man aber erivarten , dag es
die notwendige Anpassung der Lohnhöhe an
das Preisniveau  durchführe . Nach der Seite der Per¬
sonalausgaben hin dürften sich die im öffentlichen Dienst
stehenden jetzigen und ehemaligen Beamten und Angestell¬
ten der Ansicht nicht verschließen , dag in Notzeiten auch ihre
Bezüge nicht ungeschmälert sein können , wen » nicht das
Vernfsbcamtentum als solches in Gefahr geraten solle. Not¬
wendig sei auch der Wille , die Reformarbettcn mit fester
Hand und unbeirrbar alsbald anzupacken . Wenn die Reichs-
regterung diesen Willen zeige, sei die „Volkskonservativc
Vereinigung " in der Lage, den zur Zeit zur Beratung
stehenden Gesetzentwürfen «als Teilen einer Zwischen¬
lösung " zuzustimmen.

Der Hansabund gegen Minister Dietrich
Der Neichlsinanzminister hatte sich in seiner letzten

Neichstagsrede in einer Reihe von Bemerkungen auch mit den
Ausgabensenkungsvorsch lägen des Hansa¬
bundes  beschäftigt und zum Teil recht herbe Kritik an des¬
sen Vorschlägen geübt . Der Hansabund antwortet nunmehr
unter der Ueberschrift „Behauptungen statt Be¬
weis  e" in einer längeren Erklärung , in der er feststellt, dag
es nicht richüg sei, dag auch der Hanfabund nur Abstriche um
100 Millionen für möglich halte , soweit es sich um gesetzlich
oder vertraglich nicht gebundene Positionen handle . Dieser
Betrag beziffere sich vielmehr auf etwa 180 Millionen
Reichsmark.  Einen Gegenbeweis gegen die Sparvor¬
schläge des Hansabundes habe der Neichsfinanzminister nicht
erbracht . Er habe vielmehr nur den Beweis geliefert , baß
auch er jene Finanzpolitik fortsetzen wolle, die Immer und
immer wieder die Maschinerie der Gesetzgebung in Bewegung
setze, um die Einnahmen der öffentlichen Haushalte zu stei¬
gern und dag auch er nicht der Führer zu jener Neuorientie¬
rung der deutschen Finanzpolitik sei, die damit beginnen
müsse, vom Reichstag die Gesetzetünderungen zu verlangen,
die erforderlich seien, um durch eine einmalige ener¬
gische Aktion  größtmögliche Beträge aus dem Reichs-
Haushalt herauszubringen . Jede Politik , die erneut die
öffentlichen Lasten erhöhe , sabotiere aber die privatwirt-
fchaftlichen Voraussetzungen für eine Uebevwindung der Ar¬
beitslosigkeit.

Kleine politische Nachrichten
Tie Pension Moldenhauers aus der Tagesordnung des

Reichsrates . In parlamentarischen Kreisen nimmt man an,
daß der Reichsrat über einen Antrag Dr . Moldenhauers
verhandeln wirb , ihn nach dem alten Ministerpensionsgesetz
zu pensionieren . Nach diesem Gesetz würde Moldenhauer in
den Genug einer höheren Pension kommen als nach dem
neuen von ihm als Neichsfinanzminister verfertigten Mini¬
sterpenstonsgesetz . Das neue Gesetz sieht vor , dag Minister,
die zur Zeit seiner Verkündigung im Amte sind, auf eigenen
Wunsch auch nach dem alten Gesetz pensioniert werden kön¬
nen . Die Pension Moldenhauers nach dem alten Gesetz
würde etwa 29 500 Rm . im Jahre betragen.

Kommunistischer Uebersall in Orsoy . Eine größere Grup¬
pe Düsseldorfer Kommunisten , die mit ihrer Musikkapelle
einen Autslng unternommen hatte , stürzte sich mitten in der
Stadt Orsoy auf ein fahrendes Automobil eines Bürgers
aus Mühlheim a. Rh ., der mit seiner Familie im Wagen
saß. Sie zertrümmerten die Fensterscheiben des Autos , ris¬

sen die Türen auf und schlugen ohne jede Veranlassung mit
ihren Instrumenten auf die Insassen los , die sämtlich ver¬
letzt wurden . Der Bürger selbst wurde schwer verletzt und
brach blutüberströmt zusammen.

Bundeskanzler Schober in Budapest . Ter österreichische
Bundeskanzler Schober , der seit Montag in Budapest weilt,
empfing die Vertreter der Presse . Er betonte , dag seine Be¬
sprechungen mit den leitenden Persönlichkeiten Ungarns zur
vollsten Zufriedenheit verlaufen seien. Die in Oesterreich ge¬
leistete politische und wirtschaftliche Arbeit habe nur unter
großen Opfern der Bevölkerung durchgeführt werden kön¬
nen . Der Bundeskanzler schloß mit der Feststellung , daß er
gegenseitiges wirtschaftliches Verständnis bet seinem Besuch
in Budapest gefunden habe.

Deutsch-belgische Katholikentagung in Holland . In Her-
leen fand eine Tagung deutscher und belgischer Katholiken
statt , welche die Franktireurfrage und die Rückgabe von
Enpen und Malmedy behandelte . Zn Beschlüssen kam es
jedoch in diesen Fragen nicht, sondern nur zu einem Gedan¬
kenaustausch , der nächsten Winter fortgesührt werden soll.
Die Belgier sind mit dem Ergebnis zufrieden , wollen aber
keine Einzelheiten Mitteilen.

Nur 5 Stimmen Mehrheit für Tardie « im Senat . Im
französischen Senat wurde die Schulfrage behandelt . Im
Laufe der Aussprache stellte Ministerpräsident Tardieu gegen
eine Interpellation des Senators Jean Philipp die Vertrau¬
ensfrage und erzielte bei der Abstimmung eine Mehrheit
von nur 5 Stimmen (110 gegen 135).

Starkes Anwachsen der Arbeitslosigkeit in Großbritan¬
nien . Wie das Arbeitsministerium bekannt gibt , betrug die
Zahl der Arbeitslosen in Großbritannien und Wales in der
am 30. Juni beendeten Woche 1890 800, das sind 75 W8 mehr
als in der Vorwoche und 748 218 mehr als in der gleichen
Woche des Vorjahres.

Die qroße Steuerschiacht im Reichstage
Die Augen des Volkes sind zur Zeit auf den Reichstag

gerichtet , der das entscheidende Wort über die neuen Steuer-
gesctze zu sprechen hat . Eingelcitct wurde die große Finanz-
öebattc durch den Vizekanzler Dietrich , der als Neichsfinanz¬
minister debütierte . Wenn auch die Aufnahme , die er beim
Hause fand , längst nicht so ablehnend war , wie etwa Mol¬
denhauer gegenüber , so war das Haus dennoch alles andere
denn begeistert . Bei einem großen Teil der Regierungs¬
parteien rief seine Rede Verstimmung hervor , insbesondere
bei der Volkspartei und bei seiner eigenen Fraktion , den
Demokraten . Eine gereizte Stimmung lagerte über dem
Hause , und wieder mehren sich die Stimmen , daß die Regie¬
rung cS zum Bruch treibe.

-s « ' -
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zcrgt oen Re .cyvtaü lvayrenü der Rede des
Neichsfinanzministers Dietrich . Die Halbleeren Bänke der
Volksboten zeugen nicht gerade von übermäßigem Inter¬
esse. _

Aus aller Welt
Kinderlähmungs -Seuche in, Elsaß.

Nach einer Meldung aus Straßburg ist in der Umgebung
von Eschweiler eine verheerende Lähmungs -Seuche unter
den Kindern ausgebrochen , die bis jetzt 2 Todesopfer gefordert
hat . Aus allen Ortschaften werden neue Krankheitsfälle
gemeldet , so daß man sich mit der Absicht trägt , eine Schlie¬
ßung der Schulen anzuordnen , um eine noch weitere Ver¬
breitung der Krankheit zu verhindern.

Schweres Kraftwagenunglück bei Berlin.
Bei Groß -Kreuz wurde ein mit 18 Personen besetzter

Kraftomnibus beim Kreuzen eines Bahnüberganges von
einem Zuge überfahren . Ein Student wurde getötet und
1 Studenten wurden mit lebensgefährlichen Verletzungen ins
Krankenhaus nach Potsdam gebracht.
Ein Gutshof vor der Zwangsversteigerung «iedergevrannt.

Vor dem Amtsgericht in Heiltgenstadt sollte bas Fütte-
rersche Gut in Siemerode zwangsweise versteigert werden.
In der Nacht zuvor stand der ganze Gutshof plötzlich in
Flammen . Das Feuer raste so schnell über das Gehöft , daß
die Mutter der Besitzer und auch einer der Besitzer selbst
nur das nackte Leben retten konnten . Sämtliche Gebäude
mit allem Inventar und landwirtschaftlichen Maschinen sind
bis auf den Grund niedergebrannt . Es wird Brandstiftung
vermutet . Für die Schnelligkeit , mit der sich das Feuer aus¬
breitete , spricht der Umstand , baß die Gutsarbeiter mit ihren
Familien aus den Fenstern gerettet werden mußten . Zur
Zeit finden umfangreiche Vernehmungen statt.

Schwerer Unfall eines Verkehrsslngbootes auf der Ostsee.
Wie die Lufthansa mitteilt , wurde ein zu einem Fluge

nach Stockholm aufgestiegenes Dornierflugbovt über der Ost¬
see von einem Propellerschade » betroffen , der das Boot
zwang , auf der Ostsee niederzugehen . Das Flugboot wurde
von einem Motorschoner ins Schlepptau genommen und nach
Vornhvlm zu bringen versucht . Dies mißglückte jedoch. Zehn
Kilometer von Bornholm entfernt kenterte die Maschine.
Dem Motorschoner gelang es , den Piloten Kuhring , den
Bordmvnteur Friedrich und einen Fluggast namens Eriksou
an Bord zu nehmen . Später kam auch ein Segler zu Hilfe.
Es soll ihm gelungen sein, noch zwei Fahrgäste , deren Namen
unbekannt sind, zu retten . Fünf weitere Fluggäste konnte»
nicht mehr gerettet werden , da sie von dem absackenden Flug¬
zeug mit in die Tiefe gerissen wurden . Ein deutsches Torpedo¬
boot, mehrere deutsche Flugzeuge und eine Anzahl Bornhol-
mer Fischerfahrzeuge suchen die Unglücksstelle ab.

Von der Ehefrau verrate «.
Die Suche nach dem Mörder des Direktors Kramer vo«

der Grube Konkordia in Nachtcrstedt , der in der Nacht zum
9. Februar aus dem Hinterhalt erschössen worden war,
scheint endlich von Erfolg begleitet zu sein. In Frose wurde
der 42 Jahre alte Arbeiter Otto Koch aus Hoym verhaftet.
Er hatte einen Ehezwist mit seiner Frau , die ihn aus Rache
als Mörder des Direktors Kramer bei der Polizei ange¬
zeigt hat . Die Waffe , die der Täter nach dem Morde in den
Mühlgraben geworfen haben soll, hofft man durch Ablassen
des Wassers an das Tageslicht zu bringen . Ein Geständnis
hat der Verhaftete noch nicht abgelegt . Koch war längere
Zeit auf der Grube Konkordia beschäftigt gewesen. Er hatte
sich größere Schiebungen zuschulden kommen lassen und war
daraufhin entlassen worden.
Schwerer Einbrnchsdtebstahl t« einem Karlsbader Hotel.

In dem bekannten Karlsbader Hotel Imperial wurde ein
schwerer Einbruchsdiebstahl verübt , bei dem Schmuckgegen-
stände im Werte von über 400 000 Mark gestohlen wurden.
Der Dieb war in ein Hotelzimmer der in Karlsbad zur
Kur weilenden Frau Hyman aus Chicago eingestiegen und
hat eine Perlenhalskette mit 96 echten Perlen , einen Platin-
rrng mit großen Diamanten und einen Ring mit kleineren
Brillanten gestohlen . Die Polizei verfolgt eine bestimmte
Spur und hat auch bereits die Behörden der Nachbarlän¬
der verständigt , da man annimmt , daß der Täter , der eben¬
falls im Hotel gewohnt hat , über die Grenze flüchten wird.

Der Vesuv in Tätigkeit.
Am 7. Juli um 18.45 Uhr erfolgte ein Ausbruch flüs¬

siger Lava aus dem Auswurfskegel des Vesuv , der von star¬
ken Explosionen und dem Auswurf glühender Schlacken be¬
gleitet war . Bald darauf entstand an der unteren Westseite
des Auswnrfskegels eine Oeffnung , ans der feurige Lava
heftig hervorsprudelte . Um 21 Uhr dauerte der Ausbruch
noch an . Die Lava hat sich in den nordwestlichen Ausschnitt
des Kraters ergossen und sämtliche kleineren Oeffnunge»
ausgesttllt.

Vierfache Mordtat eines Enterbten.
In einem Dorfe bei Philippopel (Bulgarien ) erschoß ei«

Baucrnknecht seinen Onkel , seine Tante und deren Leide
Söhne bei der Feldarbeit . Der Mörder , der Vollwaise tst^
war zugunsten seines ermordeten Onkels enterbt worden
und mußte bei diesem als Taglöhner arbeiten . Er ist ent¬
flohen.

Verheerende Wirbelsturmschäde « im Kaukasus.
Nach einer Meldung aus Moskau wurde die Provinz Ka-

barda im Kaukasus von einem verheerenden Wirbelsturm
heimgesucht. In einer Breite von 15 Kilometern und einer
Länge von 60 Kilometern wurden Felder und Wälder ver¬
wüstet . Die Saaten und große Viehherden sind vernichtet
worden.

Das Urteil im Meußdörfer -Prozeß
In Bayreuth  verkündete unter riesigem Andrang

des Publikums der Vorsitzende im Meußdörferprozetz fol¬
gendes Urteil : Der 39 Jahre alte verheiratete Arbeiter
Friedrich Schuberth wird zu 6 Jahren Zuchthaus und der
25 Jahre alte ledige Arbeiter Hans Popp zu 4)4 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Beiden werden die Ehrenrechte auf
5 Jahre aberkannt ; beide werden unter Polizeiaufsicht ge¬
stellt. — Die Arbeiter hatten bekanntlich beabsichtigt, Kom¬
merzienrat Meußdörfer zu entführen und zu erpressen . Sie
stiegen in das Wohnhaus Meußdörfers ein und fanden dort
Lessen kranke Ehefrau im Bett liegend vor . Sie knebelten
die Frau und versuchten Geld von ihr zu erlangen . Als sie
bemerkten , daß Frau Meußdörfer infolge der Aufregung
starb , flüchteten sie. Kommerzienrat Meußdörfer geriet in
den Verdacht deS Gattenmordes und befand sich monatelang
in Untersuchungshaft , bis die Täter ein Geständnis ab¬
legten.

In der Begründung des Urteils gegen Schnverth und
Popp wird folgendes ausgeführt : „Die beiden Angeklagten
haben nach Ueberzeugung des Gerichtes in bewußtem und
gewolltem Zusammenwirken gehandelt . Es sei sehr wohl
möglich, daß die Absicht von Schuberth zunächst auf bas Ziel
gerichtet war , die Herrschaft über Kommerzienrat Meußdör-
fer zu erlangen , ihn zu verschleppen und dadurch Lösegeld
zu erpressen . Aber ebenso gewiß sei, daß beide Angeklagte«
vorsätzlich sich auch darüber geeinigt hatten , das Haushal¬
tungsgeld der Frau Meußdörfer mitzunehmen , wenn sie
ihre sonstigen Pläne nicht verwirklichen könnten . Diese
Wegnahme ist nicht gelungen aus dem von dem Willen der
beiden Angeklagten unabhängigen Umstande , - aß sie kein
Geld vorfanden . Das ist gemeinschaftlich ausgesührter ver¬
suchter Raub . Bei diesem Versuch wurde auch ein Mensch
getötet . Das Gericht schließt sich der Begutachtung der Sach¬
verständigen an , wonach der Tod der Frau Meußdörfer un¬
mittelbar durch bas Tun der beiden Angeklagten herbeige-
führt wurde . Dabei kommt zugunsten der Angeklagten der
eine Umstand in Erwägung , baß Frau Meußdörfer schwer
krank war . Die Drohungen , Schrecken usw. haben den Tod
nicht nachweisbar verursacht , wohl aber die Gewalt mit
ihren Folgen . Deshalb ist der Tatbestand des 8 251 gegeben.



see.
luge
Ost-
8oot
urde
nach
Zehn
hiue.
den

ksou
iilfe.
inen
nten
lug-
edo-
chol-

von
zum
war»
uröe
rftet.
lache
>uge-
den

assen
.dnis
agere
hatte
war

flüs-
star¬

be¬
seite
!ava
ruch
mitt
rge»

eia
Leibe

tsi^
oröen

ent-!

Ka-
lsturm
einer
ver-
chtet

cang
fol-

eiter
der

hrea
auf
ge-

iom-
Sie
dort

eltea
s sie
zung
et in
;!ang

ab-

und
igten
und

wohl
Ziel

cßdör-
segeld
lagteu
ushal-

sie
Diese
n der

kein
ver¬

mensch
Sach¬

er un-
beige-
n der
schwer

Tod
mit

gebe».

Aus Württemberg
' Ein schwerer Schlag für den rvürtt. Obstbau.
> Das neue Mtneralwasiersteuergesetz bestimmt tu 8 1, daß
natürliche, auch gesüßt« Fruchtsäfte, nicht zu den steuerbaren
Getränken gezählt werden. In den »Ausführungsbestim¬
mungen" ist aber in 8 12 Abs. 2 zu lesen» daß Fruchtsäste
anderer Art, die mit Wasser verdünnt sind, zu versteuern
find. Johannisbeeren können aber wegen ihrer natürlichen
Säure nur unter Zusatz von etwas Wasser zu Süßwein ver¬
arbeitet werden. Infolgedessen wird der Johanntsbeer-
Süßwein mit einer Steuer von lü Pfg. für das Liter belegt.
Ein großer Teil der Bevölkerung ist dankbar dafür , daß
ihr heute ein bekömmliches alkoholfreies Getränke im »flüs¬
sigen Obst" angeboten wird. Die Bewegung, so neu sie noch
ist, macht Fortschritte auf der ganzen Linie; staatlicherseits
find sogar Lehranstalten für Süßmostbereitung gegründet
worden. Wird den Bestrebungen mit der Auslegung des er¬
wähnten Paragraphen in den Arm gefallen, so sind künftig
die Johannisbeeren von der Süßmostbereitung ohne wei¬
teres ausgeschaltet. Viele frühere Weinberggelände, die für
Weinbau nicht mehr in Frage kommen, sind mit Johannis¬
beeren bepflanzt worden, der einzigen Obstart, die sich dort
«och wohlsühlt. Was soll künftig dort gepflanzt werden?
Oder sollen diese Gelände brach liege» bleiben in einer
Zeit, in der es sich darum handelt, dem deutschen Grund und
Boden das Höchstmögliche abzuringen ? Es ist sicher ein
Widersinn, wenn Bananen zollfrei in Riesenmengen nach
Deutschland hereinkomme» und zugleich der eigenen Pro¬
duktion die Lebensfähigkeit unterbunden wird. Man könnte
einwenden, die 10  Pfg . Steuer könnten zur Not auch noch
getragen werden. Wir stoßen aber damit der Süßmostberei¬
tung vor den Kopf. Nur der hohe Preis des Produktes
stand bisher der wetteren Verbreitung im Weg. Es ist im
Verlauf von einem Jahr gelungen, den Preis für alkohol¬
freie Säfte fast auf die Hälfte herunterzudrücken. Das Pu¬
blikum ist auf allen Linien tm Begriff, sich für die Sache zu
erwärmen . Nun soll wegen eines Paragraphen der Aus¬
führungsbestimmungen dem Produkt einer Fruchtart , die
auf sonst kaum auszunutzenüem Gelände gedeiht, eine Son¬
dersteuer auferlcat werden. Die Johannisbeeren finden auf
dem Markt nur in verschwindend geringen Mengen Absatz,
weil der Kleinhandel sie nicht in Tüten pfundweise absetzeu
kann wie z. V. Stachelbeeren und Kirschen. Was wird das
künftige Schicksal der Johannisbeerkulturen im Lande sein?
Werben wir sie heraushauen und uns an die zollfreien
Bananen halten?

Die auf eine Beschwerde des Württ . Obstbauvereins in
dieser Angelegenheit vom Landessinanzamt eingcgangene
Antwort lautet dahin, daß es nach dem Wortlaut des 8 12
der Mineralwassersteucr-Durchführungsbestimmungen nicht
in der Zuständigkeit des Landessinanzamts liege, die mit
Wasser verdünnten pasteurisierten naturreinen Obst- und
Beerensäfte von der Mineralwassersteuer zu befreien. Dar¬
nach kann es sich also nur um eine reichsgesetzliche Regelung
handeln. Es wäre zu wünschen, daß die württ . Reichstags-
abgeordneten sich für eine Aenderung der Ausführungsbe-
sttmmungen zum Mtneralwasiersteuergesetz einsetzen, deren
Fassung im letzten Grunde die Ursache der Beschwerde ist.
Anscheinend hat man bet ihrer Formulierung in Berlin
nicht an die Art der Bereitung der Johannisbeerfruchtsäfte
gedacht. _

Württ . Landtag
Schutz dem Mittelstand und Gewerbe.

Die Abgeordneten der Württembergischen Vürgerpartet
Dr . Hölscher, Hermann, Hiller und Dr . Wider haben tm
Landtag eine Reihe von Anträgen eingebracht, die besonders
dem mittelständischen Gewerbe Schutz verschaffe« sollen.
Gegen Auswüchse des Hausierhandels  wurden
folgende Anträge gestellt: »Der Landtag wolle beschließen,
bas Staatsministerium zu ersuchen, bei - er Reichsregierung
Schritte dahin zu unternehmen, - aß in die Gewerbeordnung

folgende Bestimmungen ausgenommen werden: 1. Paragraph
56c als AbsatzS: Ein Verbot zur Benutzung von Gast- und
Schankstätte« als unmittelbare Verkaufsstellen für den Ge¬
werbebetrieb im Umherziehen, namentlich auch für Wander¬
lager . 3. Zu Paragraph 57b als Punkt 5 hinzuzusctzen:
Wenn Tatsachen vorliegen, welche di« Unzuverlässigkeit des
Gewerbetreibenden in bezug auf diesen Gewerbebetrieb dar¬
tun. 8. Im Paragraph 60 Satz 1 durch folgende Bestimmun¬
gen zu ersetzen: Der Wandergewerbescheinwird für die Dau¬
er des Kalenderjahres erteilt . Er berechtigt den Inhaber,
das bezeichnete Gewerbe nach Entrichtung der darauf haften¬
de» Landessteuern in dem Bezirk der ausstellenden oberen
Verwaltungsbehörden zu betreiben. Die Erteilung eines
Wandergewerbescheins ist zu versagen, wenn ein Bedürfnis
zur Ausstellung von Wandergvwerbescheinenfür Ausübung
des betreffenden Gewerbes im Bezirke der Behörde nicht
besteht oder sobald für das Gewerbe, für das der Schein nach¬
gesucht wird, die den Verhältnissen des Verwaltungsbezirkes
der Behörde entsprechende Anzahl von Wanbergewerbeschei¬
nen erteilt worden ist. Zu dem Gewerbebetriebe in einem
anderen Bezirk ist die Ausdehnung des Wandergewerbeschei¬
nes durch die zuständige Behörde dieses Bezirks erforderlich.
Die Ausdehnung wird versagt, wenn ein Bedürfnis zur
Ausübung des betreffenden Gewerbes in dem Bezirk der
Behörde nicht besteht oder sobald für die den Verhältnissen
des Bezirks entsprechende Anzahl von Personen Wander¬
gewerbescheine bereits erteilt oder auf den betreffenden Be¬
zirk ausgedehnt sind. Zu Paragraph 41a der Gewerbeord¬
nung ist zu fordern, daß dieser auch auf den Warenverkauf
aus Automaten angewenüet wird. Der Warenverkauf aus
Automaten muß hinsichtlich der Verkaufszeit den gleichen
Beschränkungen unterliegen , die für den örtlichen Einzel¬
handel festgelegt sind. Ueber die privatwirtschaft¬
liche Betätigung der öffentlichen Hand  wurden
folgende Anträge eingebracht: Der Landtag wolle beschlie¬
ßen, bas Staatsministerium zu ersuchen: 1. eine gesetzmäßige
Festlegung zu veranlassen, die die wirtschaftlichen Betätigun¬
gen zu Len sozialen, kulturellen und Verwaltungsausgaben
der öffentlichen Hand gehören; 2. alle geeigneten Maßnah¬
men zu treffen, um eine Schädigung - er Privatwirtschaft
durch privatwirtschaftliche Betätigung der öffentlichen Hand
zu verhindern ; 8. Len öffentlich-rechtlichen Wirtschaftsver¬
tretungen ein Einspruchsrecht gegen privatwirtschatliche Un¬
ternehmungen der öffentlichen Hand zu geben; 4. zu veran¬
lassen, baß alle privatwirtschaftlichen Betriebe der öffent¬
lichen Hand, die der Privatwirtschaft Konkurrenz um den
Absatz an Privatabnehmer machen, den gleichen steuerlichen
Belastungen unterworfen werden, die der Privatwirtschaft
auferlegt sind. Ein letzter Antrag auf ein W a r e nh a u s -
gefetz  lautet : Der Landtag wolle beschließen, bas Staats-
Ministerium zu ersuchen, mit allem Nachdruck dafür einzutre¬
ten, daß zur Verwirklichung des Art . 164 der Reichsverfaf-
sung (Schutz des Mittelstandes vor Untergang und Aufsau¬
gung) beschleunigt ein Warenhaussteuergesetz erlaßen wird
und daß für die Neuerrichtung von Warenhäusern eine Be¬
dürfnisprüfung vorgesehen wird, an der die Industrie - und
Handelskammern, die Handwerkskammern maßgeblich zu be¬
teiligen, sowie auch die wirtschaftlichen Berufsvertretungen
von Handel und Gewerbe z« höre« sind.

verlas slncküle Korten
einer -Inreige , sie können inkol̂ eclessen leicht
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rmsZesckriedenen Vsrea gsnr xeckeckt veräen.

Aus Stadt und Land
Calw , den 10. Juli 1930.

Ein Calwer Jubilar.
Es sind nunmehr sechzig Jahre , daß hier als 2. evan¬

gelischer Stadtpfarrer ldamals „Helfer") Julius Grill
aufzog. Er begeht in voller geistiger Frische heute seinen 96.Ge¬
burtstag in Tübingen Schon nach dem ersten Jahr seiner
hiesigen Wirksamkeit wurde er Mitglied der gelehrten „Mor¬
genländischen Gesellschaft". Sein Amt ließ ihm Zeit , schon
damals mit wissenschaftlichen Arbeiten aus dem Gebiet deS
Alten Testaments, sowie der orientalischen Religionsge¬
meinschaft an die Oesfentlichkeit zu treten, mit denen er der
Zeit wett voraneilte . Entsprechend seiner hohen wissenschaft¬
lichen Begabung wurde er schon im Jahr 1876 als Professor
ans ev. theologische Seminar Maulbronn berufen, um schon
nach drei Jahren dessen Vorstand zu werden. Im Jahr 1883
erfolgte seine Berufung an die Universität Tübingen , wo er
alsdann 24 Jahre lang den Lehrstuhl für alttestamentliche
Theologie innehatte. Eine ganze Generation von wiirttcm-
bergischen Pfarrern verdankt ihm wertvolle Schulung und
Förderung auf diesem Gebiet. Seine Gelehrtcnarbeit aber
reichte nach Zeit und Gegenstand weit darüber hinaus . Be¬
herrschte er doch auch die Sprache der altindischen Literatur,
bas Sanskrit , und das Chinesische und gab noch als 88jäh-
riger den 2. Band seines großen Werks über die Entstehung
des Johannesevangeltums heraus . Er war einer der For¬
scher, der die biblischen Bücher in den Zusammenhang der
morgenländischen Neltgionsgeschichte hiueinstellte, und eS
machte ihn nicht irre , daß seine kühnen Würfe oft beträcht¬
liches Kopfschütteln bei der gelehrten Zunft erregten. Hier
in Calw gibt es unter den vielen Siebzigern und Achtzigern
noch manche, die sich dankbar seiner pfarramtlichen Tätig¬
keit, besonders seines Unterrichts , erinnern . Unter den über
100 Namen früherer Calwer Pfarrer , die demnächst in der
hiesigen Sakristei ein pietätvolles Denkmal finden werden,
ist der Name Julius Grill  einer derjenigen, die weit
über Calw hinaus einen guten Klang haben. Von der evan¬
gelischen Kirchengemetnde ist dem Jubilar ein Glückwunsch¬
schreiben zugegangen.

Die Tätigkeit des Arbeitsgerichts Calw im Jahre 1324.
Auf Grund -es Arbeitsgerichtsgesetzes vom 23. Dezember

1826 sind in Württemberg 26 Arbeitsgerichte und 6 Landcs-
arbeitsgerichte gebildet worden, die die Gewerbe- und Kauf¬
mannsgerichte abgelöst haben. Ueber die Tätigkeit dieser Ge¬
richte, die am 1. Juli 1927 in Wirksamkeit traten , liegt nun¬
mehr der Jahresbericht für das Jahr 1029 vor. Zum Ver¬
gleich fügen wir jeweils die entsprechenden Zahlen - es Vor¬
jahres 1928 bet.

Beim Arbeitsgericht Calw,  zu dessen Bereich die Ober»
amtsbezirke Calw «nd Neuenbürg gehören, betrug die Zahl
der Urteilsverfahreu insgesamt 96 l78). Davon waren all¬
gemein« Arbeiterstreitigkeite« 69 (59), Angcstelltenstreitig-
ketten 26 (19), Klage« gegen einen Spruch des Jnnungsans -,
schusseS1 (0). Erledigt wurde« durch Vergleich im Gütevcr-.
fochreu 20 (25), Vergleich tm streitigen Verfahren 7 (6), An-
erkeu«1«ts 2 (1), Zurücknahme der Klage 15 (23), Versäum-
nisurtell 20 (8), ander« Endurteil « 16 (9), auf anöere Weise
S (0). Unerledigt blieben 13 (6) Fäll«,. Bet den Lurch andere
EndurteUe entschiedenenFällen vergingen bis zur Verkün¬
digung des SudurtetlS weniger als 1 Woche in 0 (0) Fällen,
1 bis 2 Woche» in 1 (1) Fall«, 2 Woche» bis 1 Monat in 11 (S)
Fälle», 1 bis 3 Monate in 4 (5) Fällen und 8 Monate uut
länger tu ü (0) Fälle». Der Wert des Streitgegenstandes
betrug bis einfchl. SO Mark tu 7 (7) Fällen , mehr als 20 btik
60 Mark in 29 (34) Fällen , mehr als 60 bis 100 Mark in »
(10) Fällen , mehr als 100 bis 300 Mark in 19 (30) Fälle»,
mehr als 800 bis 4000 Mark in 23 (17) Fällen und mehr als
4000 Mark in 0 (0) Fällen . Die Berufung ist wegen grund¬
sätzlicher Bedeutung - eS Falles in 8 (0) Fällen zugelaffea
worden. Die Zahl der Arreste und einstweiligen Verfügun¬
gen betrug 0 (0), der Mahnverfahren 47 (35). Im Beschluß-
verfahren ist beim Arbeitsgericht Calw auf Grund des Be-

60. Fortsetzung. - Nachdruck Verbote».
»He — Hannes! Altes Weknfatz— lollcn wir dichetwa raufrollea die Trepp'?*
Und in seiner wüsten Zecherlaune wollte Uebach dem

guten Kumpan scheuend einen Stoß mit dem Fuß
geben. Aber Diana , die inzwischen an den daliegenden
Herrn nah« herangekommen war, mit vorgestreckter
Nase, heulte plötzlich auf und »sich zurück — den
Schwanz zwischen die Bein« geklemmt.

Der schrill« Angstlaut des Tieres fuhr allen durch
Mark und Bein , selbst in ihrer Trunkenheit. UoVachs schon erhobener Fuß zuckte zurück.

»Gebt doch mal dt« Laterne da her!* befahl er.
Mer sein« Stimm« klang merkwürdig unsicher. Toter»-

^ "*it einem Schlage geworden. So unr-
drLnĝ n sie den Hannes , der stocksteif lag, ohne sich

*^bren. Ganz unheimlich war es . Und dazu immerL ""^
die Laterne drüben vom Nagel 8«.

WA -L «. her. Aber er leuchtete niK
«eund ^bAa ^ nWn * ?ab er sie weiter. Der nahm

« Liegenden. Nun fiel der
§ ^ EMinvoll  auf sein Antlitz. Im selben Moment
«ebach2^ ^ ^ rue. 3LH streckte sich die Linke

„Da !*
^Aller Augen Agken Ver Messenden Hand und ris-

weit aus: Dort an K
nter« , SchlLfenseite des Hannes eine kleine, dunkel,
ot« Spur — hinab zu de» Steinfliesen des Kelle« .

Aschfahl stand Uebach da, das Kinn schlaff herab-esunken. Verflogen wie Dunst aller wilder Zecbev-v ermut. Sitatt deskni ein tnimtch-ü. so Bad-7.

terndes Gefühl, das ihm jeden Halt nahm. Und so
ging es ihnen allen . Wie ein grauenhaftes Warn- und
Strafgericht lag da der starre» leblose Leib deS Man¬
nes , der noch vor wenigen Minuten gelacht und ge¬scherzt.

Und scheu schlichen ste sich davon, aus dem Keller
und aus dem Haus«. Als wären sie mitschuldig an
dem vergossenen Blut dort. Kaum, daß der Uebach-Fritz
noch ihrer zwei fand, die ihm halfen, den Verunglück¬
ten hinaufzutragen . Er war doch nur ein kleiner Mann,
der Reusch-Hannes , aber was er schwer geworden war
mit einem Male» nun er ihnen so steif und reglos
in den Händen lag, mit niederhängenden Armen.

So schafften sie ihn ins Gastzimmer und betteten
ihn auf dem Sofa . Dann standen ste eine Weile «ndsahen sich an, verstört uns ratlos.

„ES müßten'- wohl wer den Frauensleuten sagen.*
Einer meinte es endlich, aber sie sahen einandernur an. Keiner mochte derjenige sein. So blieb es beiUebach.
„Ich willls übernehmen — aber nicht jetzt, mitten

in der Nacht. Ich will '- ihnen schönend betbriüge»— morgen früh.*
Und er war froh, wenigstens diese Galgenfrist!«och gewonnen zu haben.
Da gingen auch dies« letzten drei noch. Ganz allein

und verlassen lag der Reusch-HanneS in dem weite»
Raum» in dessen Winkeln «S noch hing wie ein jäh
abgerissenes Lachen. Nur di« Diana hatten ste bei
ihm gelassen. Die aber verkroch sich unterm Sofa , ganz
wett nach hinten, und winselte kläglich vor sich hin.
Sonst war «s still 1» dem plötzlich verödete» Hause
— totenstill.

Drüben, in Ihrem Zimmer, lag Marga Keusch.
Lang« hatte ste am Abend noch wach gelegen. Da¬
wilde Lärmen aus der Gaststube vorn verscheuchte
den Schlaf. Aber endlich war er Ver Uebermüdeta»
doch gekommen, und um so tiefer nun-

Erschrocken fuhr ste daher jetzt von ihre« Lagerempor, als «ine Hand L» ksüüLvt», tk« «ritt-» t»
das Gesicht - .—UL«

Und ste griff zum Licht auf dem Nachtttschchen. mtibebenden Fingern,
„Ich bin's .^
Aufatmend nnterschiÄ) sie die Stimme der Groß,

mutter und das entflammte Zündholz zeigte ihr dis
alte Frau , an gekleidet, im Morgengewand.

„Was ist denn, Großmutter?" Die Augen halb
schließend vor dem plötzlichen Licht, sah Marga zu
der Blinden hin. „Ich hatte gerade fest geschlafen —endlich?'

„Geschlafen? So warst du es also isicht, die Hopste?*
„Klopfte? Wo denn?̂
„Bei mir an der Tür. Eben vor ein Paar DH,nuten."
Ein Kopfschütteln MargaS,
„Ich Hab« mich nicht aus dem Best gerührt.* '

i „Aber ich hört« es doch. Dreimal klopfte est M
ganz laut und deutlich.* s

„Du wirst geträumt haben, Großmutter.*
„Ich hatte ja noch kein Auge zugetan. Weg«« Ms

LLrmS drüben. Also warst du «S doch nicht! Ad«
was war eS dann? Mag» — das Pochen war so
eigen.*

„Ja , du Leber Gott, wag soll eS dem» nur gewesen
sttn?*

Und mißmutig buchte sich Marga Keusch vom Licht
Äb, nach der Wand zu. Ei« schloß wieder die Augen,

Mar es war ? — Kind, sie sprechen doch: wenn
«S so klopft, dreimal! — in der Stund« stirbt ein»
tm Hause.

„Ach, fängst du auch nieder an mit dem Unsinn?*
Und enger zog Marga dt« Bettdecke um sich.
„Ich weiß nicht, Magrt — es ist mich mit otnenkvMfo still geworden im Hause. Dis vor einer Viertel¬

stunde noch dies Getobe drüben in der Gaststube, und
van» mit eins wie abgeschnicten. Sie sind gegangen,
alle miteinander ganz plötzlich. Und jetzt wimmert der
Hund da drüben so jammerüch. Immerfort — bd»dock) nur . wie er sich reut !"

Marga lauschte, «nd derttkch vernahm  sie di«



trkebsrätegesetzes 1 sOj Fall anhängig geworben , ber im
schriftlichen Verfahre » Lurch Zurücknahme seine Erledigung
gefunden hat . Es handelt « sich hierbei um einen allgemei¬
nen Arbeiterfall.

Schützt die Eulen!
Wiederholt wird die Ansicht geäußert , daß Eulen den emp¬

fohlenen Schutz nicht verdienten , sondern zweckmäßig zu be¬
kämpfen seien. Diese Ansicht gründet sich aus die in dem ab¬
norm kalten Winter von 1928 zu ISA gesammelten Erfah¬
rungen . Es ist Tatsache, daß damals Schleiereulen und
Steinkäuze , weil jede andere Nahrung fehlte , in Tauben¬
schläge eingedrungen sind und die Insassen geschlagen haben,
um nicht zu verhungern . Gewiß haben sie dadurch bet Züch¬
tern berechtigtes Aergernis erregt . Jedoch der verständige
Landwirt muß diese Verfehlungen im harten Daseinskampf
entschuldigen und zugestehen , Laß es sich in solchen Fällen bei
den sonst so harmlosen Mäusejägern um Ausnahmen han¬
delt. Zur Ehrenrettung unserer Eulen dürfte der Hinweis
genügen , daß längst in exakter Weise auf Grund von Gewöll-
untersuchungen ihre hervorragende Bedeutung im Haushalt«
der Natur und im Wirtschaftsleben der Menschen eimoand-
frei sestgestellt ist. In Gewöllen ber Waldrohreul « konnten
beispielsweise von 9996 Wirbeltieren 9806 schädliche Nager
festgestellt werden . Auf mäusereichen Plänen , hauptsächlich
auf Klee- und Luzernefelder «, sowie in Forstkulturen stellt
man zweckmäßig Sitzkrücken für Eulen auf . Es sind Pfähle,
die etwa 1)4 Meter aus der Erde hervorragen und oben «in
dickes Querholz tragen . Hier lassen sie sich in der Dämme¬
rung gern nieder , um von diesem Hochsitz aus Mäuse zu

jagen . _
Althengstett , 9. Juli . Bei dem 4. Bezirkssest des Rad¬

fahrervereins „Solidarität " in Wurmberg konnte Karl
Sir alle  am Bergle einen ersten Preis erringen ; dem
Radfahrerverein Althengstett wurde beim Stiftungsfest in
Monakam ein ja-Preis zuerkannt.

Rohrdorf , 9. Juli . Die Werkmeister des Bezirksvereins
Calw vom Deutschen Wcrkmeisterverband hielten hier ein«
Versammlung ab, mit der eine Ehrung verbunden war . Der
Bezirksvereinsvorstand Gluth - Calw  sprach Spinnmeister
Willy Taubert  hier die lobende Anerkennung aus , dem
Verband 25 Jahre ununterbrochen die Treue gehalten zu
haben und überreichte dem Verbanbsjubilar mit herzlichsten
Glückwünschen ein prächtiges Diplom mit silbernem Ver¬
einsabzeichen.

SCB . Freudeuftadt , s . Juli . Wieder ist einer von den
alten Schwarzwaldoriginalen dahingegangcn : Fischzüchter
Ferdinand Graf in Christophstal , ber vor kurzem noch in
guter Rüstigkeit seinen 86. Geburtstag feiern durfte , ist ge¬
stern früh unerwartet rasch verschieden. Biele Jahrzehnte
hat er sich der Forellenzucht und der Fischerei gewidmet und
sein Geschäft zu hoher Blüte gebracht . Graf war einer der
wenigen noch lebenden Verteranen von 1870/71.

SCB . Stuttgart , 9. Juli . Wegen je eines Vergehens des
Raumwuchers wurde ein Stuttgarter Tepptchhändler und
ein Stuttgarter Architekt nach mehrtägiger Verhandlung
von dem erweiterten Schössengertcht Stuttgart zu der Geld¬
strafe von je 16 VVO Mark verureilt , da sie in 14 Einzelsällen
teilweise mehrere tausend Mark Miete im Jahr zuviel ge¬
fordert hatten.

Tübingen , 9. Juli . Die diesjährige Tagung ves nmrrr.
Hauptvereins des Evang . Bundes , die vom 6. bis 7. Juli
hier stattfand , stand ganz unter dem Zeichen der Augustana.
Stadtpfarrer Schneider als Vorstand der Tübinger Orts¬
gruppe des Evang . Bundes konnte die ansehnliche Summe
von 4000 Mark als Festgabe aus Gemeinde und Bezirk
Tübingen überreichen.

SCB . Gmünd , 9. Juli . Der Gemeinderat stand gestern
vor der schwierigen Aufgabe , eine Deckung für den seit der
Beratung vom 8. Juni von 248 000 auf 280000 erhöhten Ab¬
mangel zu suchen. Die neue Erhichung des Defizits ist auf
einen weiteren Ausfall der Einnahmen der . städtischen Be¬
triebswerke zurückzuführen . Aber sowohl der Antrag der
Stadtverwaltung auf eine 2prozentige Nachumlage wie der
Antrag der bürgerlichen Parteien auf eine Nachumlage von
1 Prozent wurden abgelehnt . Der Haushaltplan bleibt also
ungedeckt. Wenn nicht noch ander « Mittel und Wege gefun¬
den werden , eine Korrektur dieses Beschusses herbeizuführen,
wird di« Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬
schaftsverwaltung eingreiseu und die Umlage festsetzen.

SCB . Ulm , 9. Juli . Der schnellste Zug in Württemberg
ist seit 16. Mat Schnellzug D AK, der die 108,6 Kilometer
lange Strecke Ulmtab 9.45)—Friebrichshafen tan 11.08) in
78 Minuten , also mit einer Durchschntttsgeschwindtgkeit von
80 Kilometer , zurücklegt . Ihm folgen in ziemlichem Ab¬
stand die Orientexpreßzüge zwischen Stuttgart und Mün¬
chen mit einer Durchschntttsgeschwindtgkeit von 68,2 bzw. 66
Kilometer.

SCB . Jugerkinge «, O .-A. Biberach , 9. Juli . Dem etwa
50jährigen Oberholzhauer Jakob Sonntag brach aus dem
Heimwege vom Walde an seinem Fahrrad die Kette . Bei
dem Versuch, den Schaden auszubessern , wurde er , aus der
Straße stehend, von einem Personenauto aus Biberach an¬
gefahren . Der Anprall war so heftig , daß der Tod sofort
eintrat . Der Getötete hinterläßt eine Witwe mit 9 zum Teil
noch unmündigen Kindern.

SCB . Ravensburg , 9. Juli . Einer Nachbarin des Hauses
CHarlottenstraße 24 fiel am Montag vormittag auf , daß die
über 70 Jahre alte Frau Beck nichts von sich hören ließ , Laß
überhaupt kein Lebenszeichen aus ihrer Wohnung kam. Nach¬
dem die Nachbarin eine Hausbewohnerin verständigt hatte,
betrat sie die Wohnung und fand die alte Frau in bedauerns¬
wertem Zustand im Bette liegen . In der Annahme , Frau
Beck sei schwer krank , wurde eine Krankenschwester und ein
Arzt gerufen . Frau Beck erklärte der Krankenschwester , daß
sie von ihrem Sohn schwer mißhandelt , getreten und geschla¬
gen worden sei. Gegen Mittag verschied die alte Mutter in¬
folge der schweren Verletzungen . Der Sohn , ein 44jShriger
Tunichtgut , der sich von seiner alten Mutter verhalten ließ,
scheint gleich nach der Tat , die er in der Nacht vom Sonntag
aus Montag vollbracht hatte . Las Weite gesucht zu haben.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
verttt»« Briefkur se.

Iw holl. Gulden 168,74
IM stanz. Franken 16.50
Iw schweig. Franken 81,49

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 9. Juli . Die Börse zeigte heute eine

freundlichere Stimmung und es gab Kurserhöhungen.

8. C. Berliner Produktenbörse vom S. Juli.
Weizen, märkischer 289,- Roggen, märkischer 172—177; Ger¬

ste 160—190; Hafer, märkischer 158—165; Weizenmehl 32,50
bis 40d0; Roggenmehl 22,75—28; Weizenkleie 10,50; Roggen¬
kleie 9,50—10,25; Viktoriaerbsen 22—29; kleine Speiseerbsen
21—25; Futtererbsen 18—19; Peluschken 19—20; Ackerbohnen
17—18,50; Wicken 19,50—22; Lupinen, blaue 19—20; bot. gelbe
21—24̂ 0; Rapskuchen 10,80—11,60; Leinkuchen 15,80—16,69;
Trockenschnitzel8—9; Soyaschrot 18,80—14,80. Allgemeine
Tendenz: Freundlich.

Calwer Krikmermarkt.

Von schönstem Sommerwetter begünstigt, nahm der
gestrige Krämermarkt einen — an den Zeitverhältnifsen ge¬
messen — befriedigenden Verlauf . Trotz der derzeit reich¬
lich vorliegenden Feldarbeiten hatten sich viele Landleute ein-
gefunden, um ihren Warenbedarf zu decken. Nicht zuletzt ist
es die erleichterte Möglichkeit, die Oberamtsstadt auf de»
bestehenden Verkehrslinien rasch und bequem zu erreichen,
welche die Märkte und die Beziehungen der Landkundschast
zur einheimischen Geschäftswelt belebt. Zu wünschen bleibt
nur eine allgemeine Besserung der Wirtschaftslage - er länd¬
lichen Bevölkerung, zu welcher Reichs- und genossenschaft¬
liche Selbsthilfe hoffentlich bald die Grundlage legen mögen.

Calw «r Vieh - und Schweinemarkt.
Bei dem am gestrigen Mittwoch stattgefundenen Vieh- und

Schweinemarkt wurden insgesamt 164 Stück Rindvieh auf¬
getrieben. Darunter befanden sich 12 Stück Ochsen, 10 Stiere,
65 Kühe, 45 Kalbinnen , 82 Jungrinder . Bezahlt wurden für
Ochsen 1520—1680 Mark pro Paar , Kühe 860- 570 Mark , Sal-
btnnen 410—582 Mark , Jungrinder 820—440 Mark je das
Stück. — Auf dem Schweinemarkt waren 842 Milchschweine
und 88 Läufer aufgetrieben. Bezahlt wurden für Läufer 85
bis 100 Mark , für Milchschwetne 42- M Mark je das Paar
Die Preise für Läufer und Milchschweinegingen erheblich
zurück.

Weilderstadter Marktbericht.
Zufuhr : 136 Stück Milchschweine. Preis : 86—60 RM,

pro Paar . Handel lebhaft; Markt geräumt.
Vtehpreise.

Bopfingen : Jungvieh 180—250 — Langenau : Kühe 26b
bi« 620, Kalbeln 490—680, Jungsarren 240- 317, Farreukäl-
ber 190—246, Jungriuder 187—375 — Nagold: Kühe 280
bis 625, Kalbinnen 800—726, Schmalvieh 183—2S5 — Ro¬
senfeld: Kühe 360—590, Kalbinnen bis 632, Jungvieh bis 860

— Tuttlingen : Ochsen 470—620, Kühe 315—680, Kalbeln
380- 578, Rinder 206—380, Kälber 120—125

»
DU irMchr» Nle1nh<» k«iiHktts« dürfe» seaftderstlndlich»tcht »» de» Dürfen- IM.

Großhandelspreisen gemessen weiden, da für jene nach die feg. wirtschaftlichenDer-
lehrüessen in Znschl», k-nimc». Die Echrtstllg.

Wetter für Freitag und Samstag.
Infolge des westlichen Hochdrucks ist für Freitag »nd

SamStag immer noch mehrfach heiteres und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Statt Karten.

Danksagung

Für dir vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme, dir wir bei dem herben Verluste
unserer lieben Entschlafenen

Life Hilter
ged. Frank

erfahre« durste«, sage» wir unseren tiefge¬
fühlten Dank. Besonderer Dank gebührt
dem Herrn Dekan für seine trostreichen
Wort «, den Altersgenossenund -Genossinnen
für ihren letzte« Lieberoirnst, für die vielrn
Kranz- und Biumenfpendr« und alle» den«»,
die fi« zur letzte» Ruh« begleiteten.

Herrenberg/Calw, den io. Julii»so
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bestellungen auf
TrWleM
SiMelberre»

nimmt entgegen
Albert Knoll.

Altburgerftratze 29.

Herrschafts-
Wohnung

von 5 Zimmern habe ich im
Auftrag aus September —
Oktober zu vermiet ««.
Carl Reichert

an der Brück'.LöslichGefrorenes
Wilh. Sachs

Konditorei
Fernsprecher LOS

Me Mer
zur Beerenwein-Bereitung
in allen Größen empfiehlt

! Friedrich Schab, Kiiferei

Sprengstoffe
Sprengkapfrln
Zündschnüre
Oerhard Paulus.

Fernsprecher

zum
Stockholz»

mache«
Lieberrzell»

IS.

Gechlngen , den 9. Juli 1»80.

Danksagung

Für di« vielrn Beweis« herzktcher Liede
»nd Teilnahme während der Krankheit und
bei dem Hinscheidea unserer lieben Ent¬
schlafenen

Barbara Schneider
geb. Strinz

danken wir herzlich. Besonders danken wir
für die trostreichen Worte de» Herrn Pfarrer
Rensch, der Krankenschwester, für die vielen
Blumenspenden, den Herren « hrenträgern,
sowie für di« überaus zahlreich« Begleitung
von »ah und fern zu ihrer letzte» Ruhestätte.

Sm Name » der trauernde» Hinterbliebenen:

Friedrich Schneider
Metzger und Wirt

Heute nochmals
billige

1Pfd.20 u. 25 Pfg.
SchöneEillM--

Kirschen
1 Pfd. Sö Pfg.

bei 10 Pfd. »3 Pfg.

Wurster
am Markt.

LNitstsIrl-

6»« beliebt« Volk«,
kocbxeeckirr, billig,
prsktlick , unver-
vilstllck.
Vorrsstlx in oroker

^usvsnl  bei

Liienksnöluag

NüieKartoffeln
sackweise »nd im Kleine»
empfiehlt

Otto Jung

VeslellMW
aus haltbare, schön«

Herz-KikWn
a»s

garaett. reinen württb.

Vlem-Hoalg
fein im Aroma

zu alleräußersten
Preisen

nimmt entgegen

S.Lül Bilk»»
bei« Vereinshau ».

Such « a»s 1L 3»li
tüchtige»

Mädchen
im Alter von 17—20 Jahren
für den Haushalt und wel¬
che» auch, wenn» fehlt, gern
mit aut » Feld geht. Auch
wäre ihr Gelegenheit ge¬
boten, sich in der Geflügel¬
zucht und -Haltung weiter
auszubilden . Gute Behand¬
lung und Bezahlung wird
zugesichert.

Angeb. mit ev. Zeugnis
und Lichtbild an

Frau Renschler,
Hirschlanden

OA. Leonberg.

Miiiek-
kuWlliie

ciss Stück ru 20 ptz.,
sinci suk 6er Oe-
sckSsts5ieile 6ieses
Mattes erkLltlicti.

mm» » eile « üm»
über IS Jahr « di«

Zahnpaste THIorodont benutzen. Noch ule hat sie uns ent-
täulchtl Wir hatte« immer « elk« ZN«  und einen ange¬
nehmen Seschinad tm Mund«, umsomehr da wir schon längere
Zelt da» tihlorod out-Mundwasser benutzen. Auch benutzt die
ganz« Familie nur Lhlorodont-Zahnbürsten." gez. T. Chudoba,
Franstiirs/M. — THIorodont: Zahnpaste, Mundwasser, Zahn¬
bürsten Einheitspreis st 1 « l. 2 , alle» Ehlorodont-Berlauss-
pelle» er-LMH.

Stammherm
Hochzeilseinladung

Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am S a m » ta g, d. 12. Juli,
im Gasthaus zum »Rühle*  stattfiadrndm

Hochzeilsfeier
stnmdlichft etnzuladrn.

Karl Hofmeister
^ Sohn de» f- Jakob tzosmelsier, Fellbach

Käthe Ritter
Tochter de« Georg Ritter , Dauer

Trauung 1 Uhr

Neuhengstett—Würzbach
Zu unser« am Sam , tag,  den 12. Juli

1930. stattfindenden

kirWen Trauung
laden wir Verwandt », Freunde und Bekannt«
hüflichst rin

Otto Talmonl'Armäe
Margarete Maisenbacher
Kirchgang 1 Uhr in Neuhengstett

Senden Sie Ihren Angehörigen
im Ausland das Heimatblatt:

das Calwer Tagblattl

Erscheinung«!!
Täglich mit klm
äer Sonn- unä s

Knzeigenpr
s) tm Knzeig,

äie Zeile 20 Solä
d) im K ek I a n

äie Zeile 65 Solä

Kuf Lammelai
kommen 50°/. 3

Für platzvorsc
kann keine 6
übernommen >

s »richt»stai
für briil» r,Il « t

Nr. 159

Dc
SchärfsterT

TU. Berlin , 1i
Programm der R
zungsvorschläge ,
richteter Seite , öc
Parteiführe
gedenkt. Die urs
nommene gemein
zur Abänder
rungsgesctze
bürgerabgab
Kreisen wird ans
weiteren Berat »!
schußmitglieder m
einbringen werde
kraten ihren beka
metnöegeträ
Stenerausschuß h
Man nimmt an, t
Pflicht des Reiche
eine Mehrheit fi
meindebürgerabg«
eine Schankverzel

Beginn d
Der Steueraiu

tag die Beratung
nen Aussprache w
Haltung zu den e
die Stellungnahm
stelle. Der Rcdne
daß seine Partei
könne, wenn die v
den. Vom Zentri
druck gebracht, a»
finden «nd die E
zurückznstellen. D
liegenden Gesetze
tung der Deutschr
begründet worden
antragt , von der 8
freizulassen, hie d
rung unterliegen,
sich gegen diesen
kungsvorlagen d<
Reichsfinanzen in
gar nicht künstlich
die Natur - er Di
losenversicherung,
seien nicht mögliä

Die
TU. Ne «rod

kausgrube gibt n«
Zeit des Kohlensä
über de» Ansgar,
beiteten im Gesa,
fährdet 14, so daß
arbeiteten . Davo
konnten sich sofort
Lazarett gebracht
öS Mann  geret
a r b e i t e r , nnd
teilnng , öS Mann
beschäftigt waren,
4 Beamte.

Die Gase sind
ohne Gasmaske e

Zu der Grub«
licher Stelle mttg
gebe nur 4 Grub
säureausbrüche v,
fahr der Ausbritt
Jahre 1929 hätten
ausbrüche stattgef
gekommen . Der
der bisherigen !
Maßnahmen  l
Sprcngfchttsse abg
schlittert werde,
komme. Die Gas
ten sich, soweit bi
mand durch die Ä
den nächsten Tag
evtl . Stillegung d

/Orube berate»
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